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Wildbienen-Nisthilfen  

Markstängel-Nisterinnen 
Stand September 2022 

 

 
 

Markstängelnutzerinnen sind Spezialistinnen: Sie gehen nicht in Totholz, hohle Stängel oder 

Frassgänge. Mit wenigen Ausnahmen sind sie allerdings auf Verletzungen der Stängel angewie-

sen, um ans Mark heranzukommen, weil sie deren Wand nicht durchnagen können. 

In unserer aufgeräumten – besser: ausgeräumten – Landschaft und in unseren „sauberen“ Gär-

ten herrscht grosse Wohnungsnot für die Markstängelnutzerinnen.  

Für die Bienen sehr hilfreich wäre, wenn Stängel von Königskerzen und anderen geeigneten 

Pflanzen im Garten und an Böschungen nicht abgeschnitten würden. Allerdings müssten sie 

nach dem Absterben mindestens zwei Winter an Ort bleiben: Im ersten Jahr trocknen sie genü-

gend aus, damit die Tiere sie akzeptieren, im zweiten Jahr legen die Bienen ihre Eier darin ab, 

und nach dem zweiten Winter schlüpfen die Jungtiere. In der Praxis ist eine so lange Schonung 

von abgestorbenen Stängeln fast nicht machbar. 

 

Darum helfen wir mit künstlich angelegten Nisthilfen nach. 

Aber bitte beachten: Nisthilfen sind nur wirklich dann eine Hilfe, wenn die Bienen vom Früh-

jahr bis in den Herbst genügend Futter sprich Wildblumen finden! 

 

Material 

• Ranken respektive Stängel und Zweige mit mindestens 1 cm Durchmesser von markhal-

tigen Pflanzen. Geeignet sind zum Beispiel Rosen, Brombeeren, Disteln, Sonnenblumen, 

Königskerzen. Holunder ist bedingt geeignet, er wird ungern angenommen. 

• Für die Länge gilt: so hoch, dass die Nisthilfen, einmal installiert, am Bienenhorizont 

deutlich in die Höhe ragen, idealerweise mindestens 1 Meter über Boden. – Siehe dazu 

unter „Bau“.  

• Evtl. Seitentriebe und Blätter entfernen.  
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Bau 

Zu beachten: 

• Die Stängel dürfen während der Nutzung durch die Bienen nicht umfallen und nicht von 

Pflanzen überwuchert werden. Darum: 

• Stängel (ausser evtl. bei sehr lockerem, trockenen Boden wie Sand) nicht in den Boden 

stecken, weil sie so in Bodennähe rasch verrotten und dann umfallen würden.  

• Die Nisthilfen müssen an einem gut besonnten Platz eingerichtet werden. 

• Viele marknistende Bienen erkennen nur schmale aufragende Strukturen und damit ein-

zelne Stängel als Nistplätze, manche akzeptieren auch breitere Strukturen und damit 

Bündel von Stängeln. 

• Am besten bietet man beides an und beobachtet, was passiert. 

 

Praktisches Vorgehen (Für Einzelstängel wie für Bündel ist das Vorgehen im Prinzip dasselbe) 

• Stängel/Ranken Bei Bedarf an den Enden kappen, damit die Tiere Zugang zum Mark ha-

ben. 

• So ausrichten, dass das dickere Ende oben ist. 

• Mit Draht, Schnur oder Kabelbindern an vorher in den Boden geschlagenen Holz- oder 

Metallstäben so befestigen, dass sie keinen Kontakt mit dem Boden haben. Oder: 

• Mit etwas Abstand (so dass sie als einzelne Elemente erkannt werden) an einem beste-

henden Zaun oder an einer anderen geeigneten Struktur befestigen. Oder: 

• Pfosten einschlagen, dazwischen Drähte spannen und im geeigneten Abstand Stän-

gel/Bündel an den Drähten fixieren. 

 

Bleiben die Nisthilfen mehrere Jahre stehen, 

werden sie nach den Markstängel-Nisterinnen 

von hohlraumbewohnenden Wildbienen und 

von Solitärwespen als Nachmieterinnen ge-

nutzt. 

 

 

Foto: Andreas Müller 

https://www.bienenfachstelle-zh.ch/wp-content/uplo-

ads/2022/03/Mueller-2019-Foerderung-von-markstaen-

gelnistenden-Wildbienen-und-Solitaerwespen.pdf 

 


